Medienkonferenz vom 23. Juni 2008
Managerlöhne: Defizit in SachenTransparenz bleibt bestehen
Seit 2005 wirft Travail.Suisse im Rahmen einer Studie über Managerlöhne ein kritisches Auge auf die Lohnzahlungen an Manager und Verwaltungsräte von 28 Schweizer Konzernen. Die Resultate dieser Studie liegen nun auch für das Geschäftsjahr 2007 vor. Als Folge der Revision des Aktienrechts müssen alle börsenkotierten Unternehmen seit Anfang 2007 auch die höchste Lohnzahlung an ein Konzernleitungsmitglied ausweisen. Doch noch immer herrscht Nachholbedarf beim Rest der Konzernleitung
Matthias Humbel, Projektmitarbeiter, Travail.Suisse

Die Diskussion um die Managerlöhne ist keine neue Diskussion, schon seit einigen Jahren beschäftigen die zum Teil horrenden Saläre in der Chefetage Medien und Bevölkerung. Und auch in diesem Jahr schlagen die Berichte zu den Entschädigungszahlungen hohe Wellen. 
Managerlohnstudie – bereits zum 4. Mal

Das Sample – 28 Schweizer Konzerne
Im Rahmen der Studie über Managerlöhne untersucht Travail.Suisse die Geschäftsberichte von 28 Schweizer Konzernen aus verschiedenen Branchen. 24 Unternehmen sind an der Börse kotiert, bei zweien ist der Bund alleiniger Eigentümer (Post, Ruag) und zwei Konzerne sind als Genossenschaft organisiert (Coop, Migros). Stark vertreten sind mit fünf Konzernen die Chemie- und Pharmabranche (Ciba, Clariant, Lonza, Novartis, Roche), mit sechs Vertretern die Maschinenindustrie (ABB, Ascom, Bobst, Georg Fischer, Oerlikon, Schindler) und die Versicherungen mit vier Konzernen (Bâloise, Helvetia Patria, SwissLife, Zurich Financial Services). Ergänzt wird der Datensatz durch Konzerne der Bankenbranche (Credit Suisse, UBS), des Detailhandels (Coop, Migros, Valora) und der Nahrungsmittelindustrie (Lindt & Sprüngli, Nestlé), durch ehemalige Staatsbetriebe (Post, Swisscom, Ruag) sowie Konzerne aus der Bau-, Reise- und Uhrenindustrie (Implenia, Kuoni, Swatch).
Was wird berechnet?

Im Rahmen der Managerlohnstudie erstellt Travail.Suisse jeweils eine Rangliste der höchsten Entschädigungen (Beilage 1), zusätzlich werden die entsprechenden Lohnscheren zwischen dem tiefsten im Konzern bezahlten Lohn und dem Höchstlohn, dem Durchschnittslohn in der Konzernleitung und dem Durchschnittslohn im Verwaltungsrat berechnet (Beilagen 2 bis 4). Und schliesslich werden auch Umsatz und Gewinn erfasst (Beilage 6). Mit Ausnahme der Rangliste der höchsten Entschädigung, in der die Zahlen für das Geschäftsjahr 2007 mit den Vorjahreszahlen verglichen werden, bieten alle Tabellen eine Übersicht der Jahre 2002 bis 2007 an. Die Tabellen mit den verschiedenen Resultaten finden sich im Anhang.
Seit wann?
Dank der bis ins Jahr 2002 zurückreichenden Daten konnten dieses Jahr vermehrt Überblicke über die Entwicklung der Managerlöhne in diesen sechs Jahren präsentiert werden. So hat sich, um nur ein Beispiel zu nennen, die Lohnschere zwischen Konzernleitung und Tiefstlohn in der Lonza seit 2002 um 301 Prozent vergrössert. 
Herkunft der Zahlen

Alle Angaben zu den Managerlöhnen entstammen den jeweiligen Geschäftsberichten der Konzerne. Wo die Bewertung der Aktien durch die Konzerne zum Steuerwert erfolgte, wurden diese Werte durch Travail.Suisse in Marktpreise umgerechnet. Einzelne Angaben, wie die Anzahl Lehrlinge oder genauere Angaben zur Anzahl Angestellte, wurden bei den Unternehmen direkt eingeholt. 

Die Angaben über die Tiefstlöhne stammen zu einem grossen Teil von den Unternehmen selbst (dies als grosser Unterschied zum Vorjahr als viele Unternehmen hierzu keine Angaben machten), von den Travail.Suisse angeschlossenen Verbänden (Syna, transfair, Angestellte Schweiz), aus Gesamtarbeitsverträgen, den Salärempfehlungen des Kaufmännischen Verbandes oder aus der Lohnstrukturerhebung des Bundesamts für Statistik. Eine Auflistung der Herkunft der Tiefstlöhne der jeweiligen Unternehmen findet sich im Anhang.
Probleme bei der Datenerhebung

Lohn pro Konzernleitungsmitglied
Auch wenn durch die 2007 in Kraft getretenen neuen Bestimmungen zum Aktienrecht die Transparenz bei den Managerlöhnen spürbar erhöht wurde, bleibt mit den Lohnzahlungen an die Mitglieder der Konzernleitung ein weisser Fleck zurück. Mit Ausnahme von ABB, Novartis und Roche weisen alle Konzerne nur die jeweilige Totallohnsumme aus. Angaben zu den Bezügen pro Konzernleitungsmitglied können somit in der Regel nur im Rahmen von Durchschnittswerten gemacht werden. Erschwerend kommt hinzu, dass nicht alle Konzerne das Ende der Arbeitsverhältnisse, respektive der Lohnzahlungen, an abtretende Konzernleitungsmitglieder sauber auflisten. Hier besteht noch ein erhebliches Defizit in Sachen Transparenz, gerade weil die Resultate der Studie deutlich darauf hinweisen, dass sich die Problematik der überrissenen Managersaläre längst nicht nur auf den CEO beschränkt.
Bewertung variable Vergütungen und langfristige Beteiligungspläne
Auch wenn die Konzerne jeweils die Wertpapiere auch mit einem Wert in Franken beziffern, leidet die Vergleichbarkeit zwischen den einzelnen Konzernen daran, dass nicht in allen Fällen die Aktien auch zum Marktwert am Zuteilungstag bewertet werden, sondern zu zum Teil erheblich tieferen Steuerwerten (bei eine Sperrung der Aktie fällt der Steuerwert beispielsweise um 44 Prozent tiefer aus als der Marktwert, so geschehen etwa bei der Novartis). Bei einigen Konzernen wiederum werden Aktien zu Vorzugspreisen zugeteilt und bewertet. Auch dies führt zu einer Verfälschung des tatsächlichen Wertes der Lohnzahlungen. Wo die Bewertung der Wertpapiere nicht zu Marktwerten erfolgte, wurde dies von Travail.Suisse jeweils korrigiert.
Problematisch in der Bewertung sind auch die erfolgsabhängigen, langfristigen Beteiligungspläne, deren genauer Wert erst nach einigen Jahren bestimmbar ist. Der Wert eines solchen bedingt zugeteilten Paketes kann sich somit nach Ablauf eines Bewertungszyklus problemlos nochmals verdoppeln und somit nachträglich den Lohn der daran beteiligten Manager erheblich erhöhen (siehe als Beispiel die Beteiligungspläne der Roche). Von der Öffentlichkeit nahezu unbemerkt kann so nochmals kräftig abgesahnt werden. 
Das Umfeld – Die Revision des Aktienrechts

Seit dem 1. Januar 2007 sind die neuen Bestimmungen des Obligationenrechts in Kraft (OR Art. 663bbis). Damit müssen endlich die individuellen Vergütungen aller Verwaltungsräte offengelegt werden. Zusätzlich dazu muss auch die höchste Vergütung in der Konzernleitung offengelegt werden, selbst wenn der entsprechende Manager nicht im Verwaltungsrat sitzt. Die Regelung davor verlangte einzig den Ausweis der jeweiligen Gesamtvergütung an die beiden Organe. 

Diese Regelungen gelten jedoch nur für börsenkotierte Unternehmen, die beiden im Datensatz vertretenen Genossenschaften (Coop und Migros) unterstehen diesen Regeln somit nicht. Bedauerlicherweise halten sie diese Regelungen  auf freiwilliger Basis nicht ein, so dass bei diesen beiden Konzernen die höchste Entschädigung in der Konzernleitung weiterhin unbekannt bleibt. Für die Bewertung der andern Konzerne im Datensatz sind die neuen Richtlinien jedoch ein Gewinn, so konnten erstmals die höchsten Entschädigungen von Bobst, Credit Suisse, Kuoni, Swatch, UBS und der Zürich für die Studie verwendet werden. 
Allerdings führt die neue Regelung auch zu einer geringeren Übersichtlichkeit, da die vom Obligationenrecht geforderten Angaben nicht wie bis anhin im Kapitel zur Corporate Governance aufzuführen sind, sondern als Anhang der Konzernrechnung. Somit befinden sich neu Angaben zu den Managerlöhnen an zwei verschiedenen Stellen des Geschäftsberichtes. 
Der Prozess zur Erhöhung der Transparenz bei den Managerlöhnen darf jedoch nicht hier gestoppt werden. Travail.Suisse fordert weitere Fortschritte. So müssen in einem nächsten Schritt auch die Bezüge der restlichen Konzernleitungsmitglieder individuell offengelegt werden. Auch stösst sich Travail.Suisse an der Unsitte, Wertschriftenpakete zu Steuerwerten oder nach Abzug von Vergünstigungen anstatt zu Marktwerten auszuweisen. Ein direkter Vergleich von Vergütungen muss möglich sein, ohne dass zuerst die jeweiligen Abschläge wieder dazugerechnet werden müssen. Bevor dies geschehen ist, kann kaum von Transparenz bei den Managerlöhnen gesprochen werden.
